
Der Zeuge wurde hierauf wie folgt vernommen:
a) Zur Person:

Ich heiße R. W., bin 37 Jah re  alt, verh., von Beruf 
Schuhm acher und wohne in B.

b) Zur Sache:
Ich w ar in der Ostzone bei der Volkspolizei und bin 
daher über die dortigen V erhältnisse genauestens un ter­
richtet. Kinder, die keinen V ater haben oder über die 
ein Vormund verfügt, können staatlicherseits den 
Pflegeeltern, S tiefm üttern  oder sonstigen E rziehern zu 
jeder Zeit weggenommen werden, wenn die V erm utung 
besteht, daß diese Kinder nicht im Sinne der in der SBZ 
üblichen A uffassung von „D em okratie“ erzogen werden, 
d. h., wenn die kom m unistenfreundliche Lebens­
anschauung der E rzieher respektive Pflegeberechtigten 
zw eifelhaft ist.
B., den 25. M ärz 1955

v. g. u. 
gez. R. W.

K reisbeauftrag ter fü r das Flüchtlingswesen 
gez. U nterschrift

DOKUMENT 263

V ernehm ungsniederschrift

Auf Ansuchen des L andratsam tes B. vom 23. M ärz 1955

erscheint F rau  H. S., geb. F.,
ausgewiesen durch Notaufnahmebescheid.
Die Zeugin wurde m it dem Gegenstand der Verneh­
m ung v ertrau t gem acht, zur W ahrheit erm ahnt, auf die 
S trafbestim m ungen des § 98 BVFG sowie auf das Recht 
der Zeugnisverweigerung hingewiesen.
Die Zeugin w urde h ierauf wie fo lg t vernomm en: 
a) Zur Person:

Ich heiße H. S. geb. F., bin 26 Jah re  alt, geschieden. 
Von Beruf P rü ferin  bei Telefunken und wohne in B.

b) Zur Sache:
........... Ich w ar in Berlin Angehörige der Volks­
polizei und kann  bestätigen, daß auf unserer In ­
spektion (Berlin-Friedrichshain) wiederholt Kinder 
den E lte rn  beziehungsweise Pflegeeltern usw., die 
als A ntikom m unisten bzw. als politisch n icht zuver­
lässig  angesehen waren, oder die durch m iß­
billigende Ä ußerungen über die DDR bekannt wurden, 
den E rziehungsberechtigten weggenommen und in 
Heime überführt wurden.

B., d. 25. M ärz 1955

v. g. u. 
gez. H. S.

K reisbeauftrag ter fü r das F lüchtlingswesen 
gez. U nterschrift

DOKUMENT 264

V ernehm ungsniederschrift

A uf Ansuchen des L andratsam tes B. vom 23. M ärz 
1955

erscheint: H err und F rau  P., J . und H. geb. U., ausge­
wiesen durch Personalausweis.

Die Zeugen w urden m it dem Gegenstand der Verneh­
m ung v ertrau t gem acht, zur W ahrheit erm ahnt, auf die 
S trafbestim m ungen des § 98 BVFG sowie das Recht 
der Zeugnisverweigerung hingewiesen.

b) Zur Sache:
W ir erklären  hierm it, daß die Angaben der F ra u  A. 
bezgl. V erbringens von Kindern in Heime usw. auf 
W ahrheit beruhen. H ierzu einen Fall, den w ir selbst 
erlebt haben:
W ir wohnten in S tralsund und w aren bei den Be­
hörden dafür bekannt, daß w ir n icht im Sinne der 
„DDR“ politisch uns betätig ten  und auch nicht 
unsere K inder dazu anhielten. In  einer politischen 
Versam m lung, welche meine F ra u  im Jah re  1950 
besuchte, äußerte  sich der R eferent den anwesenden 
E lte rn  gegenüber, daß der, welcher die Jugend nicht 
im Sinne der „DDR“ erzieht, den S taa t gefährdet 
und in einem solchen Falle die E lte rn  kein Recht 
hätten, ihre K inder w eiterhin zu behalten. Die K in­
der werden den E rziehern fortgenom m en und in 
Heime gebracht, wo sie es sehr gu t haben und im 
Sinne der „DDR“ erzogen werden. W eiter sag te  der 
Referent, daß die Jugend dem S taa te  gehöre und 
somit der Zukunft. Auf diese Ä ußerung hin meldete 
sich meine F ra u  zu W ort und pro testierte  m it den 
W orten „die K inder gehören uns E ltern  und nicht 
dem S taat, verstehen S ie?“, w orauf der R eferent 
m einer F ra u  erw iderte: „So, so, F rau  P., das weitere 
w ird sich finden!“
D arauf, etw a 14 Tage später, holten zwei Vopo-
B e a m te ...........meine vier Kinder zur U nterbringung
in ein Heim ab. Ich s tü rz te  mich auf einen Volks­
polizisten und verprügelte ihn. D araufhin  wollte m an 
mich am  darauffolgenden Tage in die Irren an sta lt 
schaffen und mich fü r n icht norm al erklären. Mein 
18jähriger Sohn, der sich auch in das Handgem enge 
mischte, w urde am  selben Tage von der Volkspolizei 
mitgenomm en und erhielt ein Ja h r  Gefängnis. Meine 
vier K inder blieben ein Ja h r  in einem Heim. Nach 
A uflösung des Heimes . . . w urden uns E ltern, die 
w ir in der N ähe wohnten, die K inder vorläufig, und 
dies w urde ausdrücklich betont, übergeben. In  dieser 
Zeit bin ich, um all den Schikanen der „DDR“ aus 
dem W ege zu gehen, m it m einer Fam ilie nach dem 
W esten geflüchtet. Ich und meine E hefrau  bestätigen 
durch unsere U nterschrift, die volle W ahrheit gesagt 
zu haben und können diese Angaben jederzeit an 
Eides S ta tt erklären.

B., d. 25. M ärz 1955
v. g. u. 

gez. U nterschrift 

K reisbeauftrag ter fü r  das Flüchtlingswesen 

gez. U nterschriften
*

Einem solchen Verhalten der sowjetzonalen Behörden 
stehen die Eltern machtlos gegenüber. Eine gerichtliche 
Nachprüfung der Sorgerechtsentscheidung is t nach Auf­
lösung der Vormundschaftsgerichte und wegen Fehlens 
einer Verwaltungsgerichtsbarkeit in der Sowjetzone 
grundsätzlich nicht möglich. Dis Eltern können gegen 
diese Entscheidung lediglich Beschwerde bei der nächst­
höheren Verwaltungsbehörde, nämlich dem Referat 
Jugendhilfe und Heimerziehung bei der Abteilung Volks­
bildung des R ates des Bezirkes, erheben. Es ist jedoch 
bisher kein Fall bekanntgeworden, in dem eine aus 
politischen Gründen erfolgte Entziehung des Sorgerechts 
durch die übergeordnete Verwaltungsbehörde nachträg­
lich abgeändert worden wäre.

*
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